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1) mit der Zielsetzung und der Strategie des Sammelns von Fischbeständen; 
2) mit den Netztechniken; 
3) mit den betäubenden Geräten, wie der Elektrofischerei und dem Einsatz 
von Chemikalien; 
4) mit elektronischen Methoden, wie mit akustischen Geräten und mit auto-
matischen Zählern; 
5) mit Sperren, Fischleitern und Reusen; 
6) mit den Techniken für das Sammeln von Larven und Jungfischen; 
7) mit Markierungs- und Wiederfangsexperimenten und 
8) mit einer zusammenfassenden Diskussion. 
74 Paper wurden vorgelegt. Insbesondere die angefertigten Review-Paper ga-
ben einen ausgezeichneten Überblick über die augenblicklich bekannten Metho-
den zum Sammeln von Fischpopulationen in Seen und Flüssen. Es wurde aus 
den Ausführungen klar, daß kleine Flüsse, Seen und die offenen Gewässer von 
großen Seen geringe Probleme hinsichtlich der Erfassung der Fischbestände 
darstellen. Auch die Sammeltechniken für wandernde Salmoniden sind wohl de~ 
finiert. Jedoch zeigte sich, daß insbesondere die Überschwemmungsgebiete 
großer Seen und die reißenden großen Ströme noch Probleme aufgeben. Die Me-
thoden zum Sammeln solcher Gebiete sind noch nicht ausreichend, so daß wei-
tere Forschungen notwendig sind, insbesondere da, wo reißende Strömungen 
vorherrschen. Es fehlt auch noch an ausreichenden Vergleichsfischereien über 
die Effizienz der einzelnen Methoden, so daß in Subkommission I der EIFAC, 
die sich mit den Folgemaßnahmen befaßt hat, empfohlen wurde, solche ver-
gleichenden Bestandsuntersuchungen mit verschiedenen Fanggeräten unverzüg-
lich vorzunehmen und über die Ergebnisse solcher Untersuchungen auf der 
nächsten EIFAC-Sitzung im Juni 1976 in Helsinki, zu berichten. Die auf dem 
Symposium vorgelegten Paper sollen nach Überarbeitung und teilweiser Kür-
zung veröffentlicht werden. Außerdem soll eine Arbeitsgruppe mit der Aus-
wertung des umfangreichen methodischen Materials beauftragt werden, mit 
dem Ziel, ein Handbuch für das Sammeln von Fischbeständen unter verschie-
denen ökologischen Bedingungen zu erarbeiten. 
Es soll ferner geprüft werden, ob u. U. für diese Arbeit ein Konsultant seitens 
der F AO eingesetzt werden kann. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
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Konsultation über eine internationale Konvention für die Kontrolle der Verbrei-
tung der hauptsächlichsten Fischkrankheiten in Aviemore (Schottland) 
Die Verschleppung von Fischkrankheiten durch den unkontrollierten Handel von 
lebenden Fischen hat in der Vergangenheit zu schweren Rückschlägen in der 
Aquakultur geführt. Daher fand in der Zeit vom 30.4. - 1. 5.1974 in Aviemore 
(Schottland) eine erste Konsultation über eine internationale Konvention für die 
Kontrolle der Verbreitung der hauptsächlichsten Fischkrankheiten auf Einladung 
der Regierung des Vereinigten Königreichs von England statt. Vertreter der 
folgenden 20 Länder nahmen teil: Bulgarien, Bundesrepublik Deutschland, Däne-
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mark, Finnland, Frankreich, Irland, Island, Italien, Japan, Jugoslawien, Kana-
da, Kolumbien, Niederlande, Norwegen, Österreich, Schweiz, Spanien, Ungarn, 
Vereinigtes Königreich von England, Vereinigte Staaten von Amerika. Außerdem 
waren Beobachter der UdSSR, des International Office of Epizootics (OIE) und 
des Internationalen Rates für Meeresforschung (ICES) anwesend. Der Konsulta-
tion lag ein von der FAO erarbeiteter Konventionsentwurf zugrunde. Der Bericht-
erstatter wurde einstimmig zum Vorsitzenden der Konsultation geV\[ählt und die 
Delegierten von Jugoslawien und Kanada, Prof. Dr. N. Fijan und Dr. G. 1. Pri-
chard, zum ersten, bzw. zum zweiten Vizepräsidenten. 
Wichtigstes Ergebnis dieser ersten Konsultation ist es, daß sich die anwesen-
den Fischkrankheitsspezialisten nur auf drei der ursprünglich fünf vorgesehenen 
Salmonidenkrankheiten, die in einem von der Konvention vorgesehenen Gesund-
heitszertifikat aufgeführt werden sollen, einigen konnten, und zwar auf die infek-
tiöse Pankreas-Nekrose (IPN), die infektiöse herrnatopoetische Nekrose (IHN) 
und auf die Virusseptikämie (VHS). Die ursprünglich ebenfalls aufgeführte Fu-
runkulose und die Drehkrankheit der Forellen sollen gestrichen werden, da sie 
fast überall. in den europäischen Gewässern verbreitet sind. Der ursprünglich 
in der Konvention vorgesehene Begriff der infektiösen Bauchwassersucht der 
Cypriniden soll gegen den der Frühjahrsviräemie der Karpfen (SVC) ersetzt 
werden, da man unter dem erstgenannten Krankheitsbegriff verschiedene Krank-
heitsbilder verstehen kann, zu deren Trennung weitere Forschungen notwendig 
sind. 
Bei den Beratungen wurde eine überraschend große Übereinstimmung erzielt. 
Als Hauptverfechter für eine stark gefaßte Konvention trat vor allem die Dele-
gation der Niederlande auf, die dabei von der Mehrzahl der anwesenden Staaten 
unterstützt wurde. Alle Experten waren der Ansicht, daß man aus pragmati-
scJo'1n Gründen zunächst mit einer geringen Anzahl von Krankheiten, die durch 
die Konvention abgedeckt wird, beginnen sollte und dann zu einem späteren Zeit-
punkt die Aufnahme weiterer, wichtiger Krankheiten ins Auge fassen sollte, wie 
etwa der Rotseuche der Hechte (RDP) , der Virus seuche des amerikanischen 
Welses, der Kiemennekrose der Salmoniden, der bakteriEHen Nierenentzündung 
der Salmoniden (BKD) und der Schwimmblasenentzündung der Cypriniden (SBI). 
Unabhängig hiervon ist es den Ländern bei ihrer nationalen Gesetzgebung selbst-
verständlich vorbehalten, auch weitere Krankheiten oder Krankheitszustände zu 
berücksichtigen. Durch solche Maßnahmen könnte dann ein zusätzlicher Schutz 
der eigenen Fischerei erreicht werden. 
Es ist geplant, den Mitgliedsländern der FAO einen überarbeiteten Konventions-
entwurf möglichst bald zur Stellungnahme zuzustellen, um einen dann überarbei-
teten, dritten Entwurf den Regierungen zur weiteren Stellungnahme zuzusenden. 
Dann soll entschieden werden, ob eine Konferenz der Regierungsbevollmächtig-
ten einberufen werden kann. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt wird eine zweite Kon-
sultation nicht für unbedingt notwendig gehalten. 
K. Tiews 
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